
als Abgeordneten Herrn Paul R i c h t e r ,  Schwerin 
(Mecklenburg).

Die Freie Deutsche Jugend hat dem Präsidium mit­
geteilt, daß der Abgeordnete Herr Helmut K r a u s  sein 
Mandat in der Provisorischen Volkskammer nieder­
gelegt hat. Die Freie Deutsche Jugend benennt an seiner 
Stelle als Abgeordneten Herrn Gerhard H e y d e n ­
r e i c h ,  Berlin.

Die Fraktion der Demokratischen Bauernpartei 
Deutschlands hat dem Präsidium mitgeteilt, daß Herr 
Josef C z y m o n i a k  sein Mandat in der Provisorischen 
Volkskammer niedergelegt hat. Die Demokratische 
Bauernpartei Deutschlands benennt an seiner Stelle als 
Abgeordneten Herrn Berthold R o s e ,  Berlin.

Erhebt sich Widerspruch gegen die eben bekannt­
gegebenen Veränderungen? — Das ist nicht der Fall.

Vor Eintritt in die Tagesordnung, die Ihnen gedruckt 
vorliegt und gegen die kein Einspruch erhoben wurde, 
teile ich Ihnen mit, daß die Regierung den Wunsch 
übermittelt hat, vor der Provisorischen Volkskammer 
eine Erklärung über die außenpolitische Lage abzugeben. 
Das Präsidium hat diesem Wunsch stattgegeben. Sofern 
das Haus keinen Widerspruch erhebt, erteile ich dem 
Herrn Außenminister Dertinger das Wort zur Abgabe der 
Regierungserklärung über die außenpolitische Lage.

Minister Dertinger:
Als Minister für Auswärtige Angelegenheiten der 

Provisorischen Regierung der Deutschen Demokrati­
schen Republik darf ich dem Hohen Hause einen ersten 
informatorischen Bericht erstatten über die Entwicklung 
und den gegenwärtigen Stand der Anerkennung der 
Deutschen Demokratischen Republik und der Aufnahme 
diplomatischer Beziehungen.

Die Gründung der Deutschen Demokratischen Repu­
blik wurde zunächst in einer Reihe von Glückwunsch­
telegrammen der Staatsoberhäupter und Minister­
präsidenten, an ihrer Spitze durch das Telegramm von 
Generalissimus Stalin vom 13. Oktober, begrüßt. In 
diesem Telegramm wurde die Gründung der Deutschen 
Demokratischen friedliebenden Republik als „ein 
Wendepunkt in der Geschichte Europas“ bezeichnet und 
weiter ausgeführt:

Die Erfahrung des letzten Krieges hat gezeigt, daß 
das deutsche und das sowjetische Volk in diesem 
Kriege die größten Opfer gebracht haben, daß diese 
beiden Völker die größten Potenzen in Europa zur 
Vollbringung großer Aktionen von Weltbedeutung 
besitzen. Wenn diese beiden Völker die Ent­
schlossenheit an den Tag legen werden, für den 
Frieden mit der gleichen Anspannung ihrer Kräfte 
zu kämpfen, mit der sie den Krieg führten, so kann 
man den Frieden in Europa für gesichert halten.

Am 15. Oktober richtete der Vorsitzende der Ver­
einigten Polnischen Arbeiterpartei, der Präsident der 
Polnischen Republik, Bierut, an die Vorsitzenden der 
Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands ein Tele­
gramm, in dem es u. a. heißt:

Die Deutsche Demokratische Republik ist die Er­
füllung des Trachtens der besten Söhne des deut­
schen Volkes, die niemals an dem Sieg der Ideale 
der Demokratie und des Fortschritts über die Nazi­
barbarei gezweifelt haben. Die polnische Nation 
begrüßt die Errichtung der Deutschen Demokrati­
sieren Republik, die ein für allemal mit der ver­
hängnisvollen und schändlichen Tradition des 
„Dranges nach Osten“ gebrochen hat und die die 
Oder und Neiße als Grenze des Friedens betrachtet. 
Gutnachbarliche Beziehungen zwischen Polen und 
Deutschland sind ein unerläßlicher Beitrag zur 
Sache des Weltfriedens.

In der Glückwunschbotschaft aus Prag wird u. a. aus­
geführt:

Das tschechoslowakische Volk, das in der Ver­
gangenheit als nächster Nachbar Deutschlands 
wiederholt das Opfer der imperialistischen Aggres­
sion seiner regierenden Klasse wurde, ist sich 
bewußt, daß die Bildung der Deutschen Demo­
kratischen Regierung ein historischer Grenzstein 
auf dem Wege zum Sieg der deutschen Volksmassen 
ist. Die Bildung der Deutschen Demokratischen 
Republik, die sich auf die friedliche Zusammen­
arbeit mit der Sowjetunion stützt, bietet die Ge­
währ für die friedliche Entwicklung eines einheit­
lichen und friedliebenden Deutschlands. Für die 
Tschechoslowakische Republik und das tschecho­
slowakische Volk bedeutet dieses Ereignis einen 
bedeutsamen Schritt zur Festigung ihrer Sicherheit 
und ihrer Friedensbestrebungen.

Der Ministerpräsident der Rumänischen Volks­
republik, Groza, sandte an den Ministerpräsidenten 
Grotewohl ein Glückwunschtelegramm, in dein es u. a. 
heißt:

Das rumänische Volk empfindet die Bildung der 
Deutschen Demokratischen Republik als einen 
neuen Beitrag zur Stärkung der Demokratie, des" 
Sozialismus und des Friedenslagers, an dessen 
Spitze die Sowjetunion steht.

Ferner gingen herzlich gehaltene Glückwunschtele­
gramme der Staats- und Regierungschefs von Ungarn, 
Bulgarien und Albanien ein. Darüber hinaus sandten 
zahlreiche politische und gewerkschaftliche Organisa­
tionen auch der westlichen Länder Glückwunschtele­
gramme an den Präsidenten der Republik, Wilhelm 
Pieck, und den Ministerpräsidenten Otto Grotewohl.

Am 16. Oktober richtete der Vorsitzende des Rates 
der Zentralen Volksregierung der Volksrepublik China, 
Mao Tse Tung, an den Präsidenten der Deutschen Demo­
kratischen Republik und ihren Ministerpräsidenten ein 
Telegramm, in dem unter anderen ausgeführt wird:

Die Bildung der Deutschen Demokratischen 
Republik deutet einen fundamentalen Wandel in 
der deutschen Geschichte an und stellt eine ent­
scheidende Niederlage für die verbrecherische 
Politik der von der reaktionären USA-Regierung 
angeführten imperialistischen Front dar, die 
Deutschland aufzuspalten und zu einer Kriegsbasis 
umzuwandeln versucht. Wir sind über die Prokla­
mation der Bildung des demokratischen Deutsch­
lands ganz besonders erfreut und senden Ihnen die 
besten Wünsche für die täglich zunehmende Ent­
wicklung der Freundschaft zwischen dem deutschen 
und dem chinesischen Volk.

Auch aus der Hauptstadt Koreas ging ein offizielles 
Glückwunschtelegramm dem Ministerpräsidenten zu.

'Meine Damen und Herren! Hatten bereits diese 
Stellungnahmen bewiesen, daß die Deutsche Demo­
kratische Republik zahlreiche und mächtige Freunde 
im Ausland besitzt, so wurde durch die alsbald folgen­
den Anerkennungen und die Beschlüsse zur Aufnahme 
diplomatischer Beziehungen noch deutlicher, daß die 
Deutsche Demokratische Republik in ihrem Kampf um 
Einheit und Frieden nicht alleinsteht. Am 15. Oktobör 
faßte die Sowjetregierung den Beschluß, diplomatische 
Missionen mit der Provisorischen Regierung der Deut­
schen Demokratischen Republik auszutauschen, und 
ernannte den Botschafter G. M. Puschkin zum Chef 
ihrer Mission. Auf meinen Vorschlag wurde Rudolf 
Appelt zum Chef der Diplomatischen Mission der Deut­
schen Demokratischen Republik bei der Regierung der 
UdSSR ernannt und ihm am 7. November vom Prä­
sidenten der Deutschen Demokratischen Republik der 
Rang eines Außerordentlichen und Bevollmächtigten 
Botschafters verliehen.
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